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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

2 Für Auswärtige 1 Thlr. 11 gr. 

3 Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

3 Expedition: Krautmarkt 1053. 
7 


Die Ruſſen in den Donaufürſtenthümern. 
4 11 
Einſt wurde der alte Napoleon we i üchti 
de gen ſeiner ſelbſtſüchtigen 
Eroberungspolitif für den gemeinſamen Feind Europas erklärt, 
und wie ſteht es nun heute um den Czaaren Nikolaus? 
2 Ganz Europa lag nach der Löſung der deutſchen Zoll— 
jrage in den Armen des beglückenden Friedens, ſelbſt Frank- 
reich, das perpetuum mobile auf dem Felde der Politik, 
wiegte ſich in gefälliger Ruhe, ja es fing ſogar ſchon an, ſich 
zu langweilen; — da kam es dem Czaaren nach der glücklichen 
Miſſion des öſterreichiſchen Grafen Leiningen bei, mit noch 
größeren Prätenſionen den Fürſten Menſchikoff nach Konſtan⸗ 
tinopel zu ſenden, und die Religion war wie immer die Fahne, 
welche Rußland geſchickt aufzupflanzen verſteht, ſobald es den 
Zeitpunkt gekommen ſieht, ſeine Exoberungsgelüſte zu reali⸗ 
ſiren. Rußland hat meiſt die Religion gemißbraucht, um das 
polniſche Reich zu zerſtören und ſich gegen Weſten vorzudrän⸗ 
gen; ſo wird es ſich auch den Weg nach Süd⸗Oſten und end⸗ 
lich nach Oſten bahnen, um Europa zu unterwerfen, denn dies 
iſt nach dem Teſtament Peter des Großen die Aufgabe der 
. Politik. 
luf den erſten Anblick freilich ſcheint Deu 5 
wenig von dem Einmarſch der Ruſſen in die Waun 
thümer berührt zu ſein, mittelbar aber hat er Einfluß auf alle 
Staaten Europas. Wir können aber nun deutlich ſehen, wie 
es Rußland um den Frieden des Erdtheils zu thun iſt wie es 
die Verträge für heilig hält, wie es der Meinung der ganzen 
civilifrten Welt Trotz bietet, wie es feine Verſicherungen von 
treuer Sorgfalt für Europas Ruhe zu bethätigen weiß. 
Rußlands Einfluß iſt von jeher auf Deutſchland von böſen 
RN 10 weil es in unſrem Vaterlande nie an Männern 
Paber at, Bee der ruſſiſchen Politik blindlings vertrauten. 
€ iſt es denn auch gekommen, daß es dem ruſſiſchen 
zaaren gelungen iſt, vor allen Dingen das Volk bei den Re⸗ 
gierungen zu verdächtigen, Mißt i i 
Neglerte 8 htigen, Mißtrauen zwiſchen Regierende und 
. gierte zu ſäen, und Deutſchland in zwei Lager zu trennen, 
von denen das eine Oeſterreich, das andere Preußen behauptet, 
ja es iſt fo weit gekommen, daß eine Partei ſich nicht mehr 
ba werten das ruſſiſche Banner zu entfalten und für daſſelbe 

Die Mündung der Donau iſt für Deutſchlands Handel von 
der größten Wichtigkeit, und durch Rußlands Ser ch über 
die Donau ſind dieſe Intereſſen, die ganze Anwartſchaft Oeſt⸗ 
reichs und Deutſchlands auf den Handel nach dem Orient nicht 
allein beeinträchtigt, ſondern ſogar untergraben, wie es uns die 
polniſch⸗ruſſiſche Grenzſperre wohl ſchon zur Genüge bewieſen 
hat. Auf ſolche Weiſe liebt es Rußland, ſeine treuen Verbün⸗ 
deten zu entſchädigen. 

Es ſcheint uns daher ein Projekt wichtig, mit deſſen Reali⸗ 
ſirung ſich England feit einer Reihe von Jahren beſchäftigt hat, 
woraus wir uns auch die Stellung erklären können, welche das 
engliſche Kabinet zu dem ungariſchen Kriege einnahm. Man 
ſchreibt nämlich England die Abſicht zu, einen von Rußland 
und der Türkei unabhängigen Slavenſtaat am Ufer der Donau 
855 ſchwarzen bis zum adriatifchen Meer zu gründen; deshalb 
— England die ſogenannte Emanclpation der Chriſten und 
ey R 155 eine Veftelung der Provinzen los, deshalb kam es 
land 18 ne vor allen Dingen darauf an, Ruß⸗ 

Wenn nun Rußlan aus dem Felde zu ſchlagen. .. 
Donauländern und 5 eee 
ſeinem Vortheil freie 3 ee e I 
an es Da can litutionen und Civiliſation predigt, fo 
— eie rare ufgabe fein, keinen von beiden in Dies 

ebe, Pert werden zu laſſen und ſich unnütz auf den 
Standpunkt der türkiſchen Integrität 
5 n ntegrität zu ſtellen, welche von Ruß⸗ 
land und England gleichmäßig untergraben wird 

Deutſchland hat vor allen Dingen ſeine Augen nach Oſten 
zu richten, damit uns nicht die Lebensader an der Donau ab⸗ 
geſchuitten wird, damit nicht der Handel im Süpoften dieſelben 
Erfahrungen mache wie im Nordoſten, ur d di 4 
punkte aus dürfte vornehmlich auch DB DAR ee ed 
der orientaliſchen Frage zu thun haben. 


. Berlin, vom 8. Juli 

ner. Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu verleihen 
* Den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe: 4 

„ehbeh Admiral der Königlich ſchwediſchen F in Cl 
ona, Contre⸗ Admiral . 2 or 1 0 . ſkioöld; 

„Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
dem Oberſörſter Knop zu Biederitz, Kreis Jerichow ee 2 
Meift en Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Eyuipagen, 
2 eifter der Königlich ſchwediſchen Werfte zu Carlscrona, 
Kaplan Capitain Prinzenſ 8 und gr Korvetten⸗ 

er Könzal iſchen Marine, Freiher 
Ce derſtröm; Königlich ſchwediſch herrn von 
A 5 f 
Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Kaiſerlich 
Königlich Oeſterreichiſchen Hauptmann im General-Quartier⸗ 
meiſter⸗Stabe zu Mainz, Baron von Leonhardiz 


Dem Kurfürſtlich Peſſiſchen Kabinets⸗Kaſſirer Strube 


Preußen ſeine Schritte in 


Marine zu Carls⸗ 


| in Kaſſel; fo wie dem Ober-Bürgermeiftr Hering in Stet⸗ 


tin und dem Bürgermeiſter Krüger zu Treptow a. d. T.; 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: dem evangliſchen Schul- 
lehrer und Organiſten Ernſt zu Groß⸗Leſewitz, im Kreiſe 
Marienwerder, und dem Schullehrer und Küſter Wermer zu 
i Klitzſchena, im Kreiſe Wittenberg, desgleichen 
Die Rettungs-Medaille mit dem Bande: dem Ober⸗ 
Jäger Göhring vom Garde-Jäger- Bataillon. 


Deut ſchla n d. 


la]! Berlin, 7. Juli. Der Uebergang der ruſſiſchen 
Truppen über den Pruth iſt am 2. Juli alſo wirklich erfolgt, 
und zwar nach der Wallachei bei Leo va, nach der Moldau 
bei Beliany unter General Dannenberg. So wenigſtens 
meldet eine telegraph. Depeſche aus Wien vom 6. Juli Mit⸗ 
tags. Für die ruſſenfreundlichen Organe mithin neue Speiſe 
zur Verarbeitung. Die neueſte Nummer der „Preuß. Wehr⸗ 
zeitung“ hat ſich denſelben mit einem elatanten Artikel, „am 
Rubikon“ überſchrieben, beigeſellt. Rußland kann nur ge⸗ 
winnen, die Türkei nur verlieren, der Beginn des Krieges 
iſt für die letztere zugleich der Anfang ihres ſichern (der Wehr⸗ 
zeitung durchaus nicht unwillkommenen) Unterganges; dies 
iſt des langen Artikels kurzer Sinn. Intereſſant iſt eine Cor⸗ 


reſpondenz aus Hamburg vom 4. Juli in der „D. Allg. Ztg.“ 


welche für die Nothwendigkeit eines Krieges Rußlands mit der 
Pforte neue Geſichtspunkte aufſtellt. Die Nachricht ſtützt 
ſich auf Mittheilung mehrerer Herren aus dem Gefolge der 
Königin von Griechenland, welche für Kaiſer Nikolaus und 
ſeine Politik ſchwärmten und die Behauptung ſtellten, daß die 
Eroberung der Türkei in doppelter Beziehung eine Lebensfrage 
für Rußland ſei. Die beiden Söhne des Kaiſere, die Groß— 
fürſten Alexander und Conſtantin, lebten nämlich in entſchiede⸗ 
ner Uneinigkeit, die offene Spaltung zwiſchen beiden werde nur 
kaum durch den Kaiſer niedergehalten, nach deſſen Tode ſie 
offenkundig hervorbrechen müſſe. Noch bei Lebzeiten wolle da⸗ 
her der Kaiſer auch für Conſtantin einen Thron ſchaf⸗ 
fen, und dazu habe er Stambul erſehen. Bemerkenswerth ſei 
hierbei, daß die Armee gegen die Türkei nur von altruſſiſchen 
Generalen befehligt werde, denen Großfürſt Conſtantin beigegeben 
ſei. Unglaublich iſt dieſe Behauptung durchaus nicht, neu eben⸗ 
ſowenig, vielmehr wird durch ſie nur die Erinnerung an den ver⸗ 
ftorbenen Kaiſer Alexander und den von feinem Vater zum Herrſcher 
im Orient prädeſtinirten verſtorbenen Großfürſten Conſtantin aufs 
gefriſcht. Iſt das Motiv in der That vorhanden, ſo dürfte auf 
friedliche Ausgleichung kaum noch zu hoffen ſein; unſere Blicke 
richten ſich deshalb um ſo ſchärfer nach den Schritten, welche 
Frankreich und England thun werden. Aus London iſt hier 
fo eben eine telegr. Depeſche eingelaufen, welche dem Verneh— 
men nach eine Aenderung im Engliſchen Miniſterium gemeldet 
haben ſoll. Ob damit eine kriegeriſche Manifeſtation bekundet 
werden ſoll, muß ſofort mit Bekanntwerden der Depeſche ſich 
entſcheiden. Das franzöſiſche Kabinet beharrt noch in zurück⸗ 
haltender Stellung, weshalb die Spannung auf ſeine nächſten 
Kundgebungen hier eine nur um ſo größere iſt. Die Türken, 
zum Aeußerſten getrieben, werden mit Begeiſterung „den hei⸗ 
ligen Krieg“ führen, und wundern dürfen wir uns nicht, 
wenn der Fanatismus derſelben ſofort bei Nachricht vom Ein⸗ 
dringen der Ruſſen in die Fürſtenthümer durch blutige Verfol⸗ 
gungen der in den größeren Städten der europäiſchen und 
aſiatiſchen Türkei ſich aufhaltenden Chriſten Rache zu nehmen 
ſucht. — Privatmittheilungen aus München fahren fort, den 
Rücktritt des Herrn v. d. Pfordten in Ausſicht zu ſtellen. Die 
verſchiedenſten Gerüchte curſiren über das Motiv deſſelben. 
Am verbreitetſten iſt jenes, daß ein anderer hochgeſtellter Be⸗ 
amte dem Könige bei deſſen Rückkehr von Wien bis Gratz 
entgegen gereiſt ſei und und Herrn von der Pfordten hierdurch 
ſo weit gebracht habe, entweder auf deſſen Entlaſſung zu be— 
ſtehen, oder ſeine eigene anzubieten. 
v. d. Pfordten wird von den meiſten Stimmen Herr von 
Wendland bezeichnet, gegenwärtig bairiſcher Geſandte in 
Paris und für Madrid. v. d. Pfordten werde, ſo heißt es, 
im Falle ſeines Rücktrittes an Stelle deſſelben ſich nach Paris 
begeben, um die Vertretung der Intereſſen Baierns am Hofe 
Louis Napoleons zu übernehmen. 


LS. Berlin, 7. Juli. In der geſtrigen Eröffnungs⸗ 
Sitzung der Zollvereins-Conferenz traten die Bevollmächtigten 
zu einer vorläufigen Beſprechung zuſammen, in welcher der 
Geh. Finanzrath Henning zum Vorſitzenden erwählt wurde. 
— Heute Vormittag 11 Uhr fand eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rathes ſtatt. Der Herr Miniſterpräſident begiebt ſich dieſen 
Nachmittag um 3 Uhr zur Fortſetzung ſeiner Brunnenkur auf 
ſeine Güter. — Die Zuſammenkünfte deutſcher Polizei-Vor⸗ 
ſtände, deren letzte in Kaſſel ſtaktfand, ſcheinen, wie die „Zeit“ 
ſchreibt, eine beſtimmte Periodicität zu erlangen. Für dieſen 
Monat ſteht wieder eine derartige Zuſammenkunft in Erfurt in 
Ausſicht. — Die „Wehrz.“ hört in Bezug auf die Reiſe des 
Königs nach Paderborn, daß fie möglicherweiſe bis Kaſſel 
fortgeſetzt werden dürfte, wo dann ein kurzer Aufenthalt in 
Ausſicht ſteht. Der Kurfürſt hat für die diesjährigen Herbits 
Ueb ungen der Truppen ein Lager bei Langenfelde, unweit des 


Als Nachfolger des Herrn 


Schloſſes Wilhelmshöhe, befohlen. Daſſelbe wird von 7 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, einſchließlich der 4 Bataillone von Hanau 
und Fulda, welche herbeigezogen werden ſollen, 2 Regimentern 
Huſaren, 2 Schwadronen Garde du Corps und einem Regi⸗ 
ment Artillerie bezogen werden, während die beiden Bataillone 
der Fußgarde und das Jäger-Bataillon ihr Standquartier nach 
wie vor in Kaſſel behalten werden. — Am 3. Auguüſt wird der 
König der Eröffnung der Eiſenbahn von Danzig nach Königs⸗ 
berg beiwohnen und ſich von Königsberg aus auf 
einem Schiffe der königl. Marine nach der Inſel 
Rügen begeben. Nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in dem 
Seebade Putbus beginnt dann der König die Reiſe zu den 
größeren Truppen⸗Uebungen des Garde-, 3. und 4. Armeekorps. 
— In der vorigen Woche faßte der Vorſtand der Kaufmann⸗ 
ſchaft mit zehn Stimmen gegen fünf den Beſchluß, ein neues, 
den Verhältniſſen unſeres Kaufmannsſtandes entſprechenderes 
Börſenlokal zu errichten. Der beſchränkte Platz, auf dem 
ſich das jetzige Börſengebäude befindet, wird unfehlbar früher 
oder ſpäter durch die Fortſetzung des angrenzenden Dombaues 
in Anſpruch genommen. Man iſt daher bemüht, eine ander⸗ 
weitige paſſende Bauſtelle ausfindig zu machen. — Der Verein 
der ſelbſtändigen Handwerker hat eine Kommiſſion mit Unter⸗ 
ſuchung der praktiſchen Bedeutung der Nähmaſchine beauf⸗ 
tragt. Die Kommiſſion beſteht aus 2 Schneidermeiſtern für 
Herrn, 2 Schneidermeiſtern für Damen, 2 Handſchuhmacher⸗ 
meiſtern, 2 Sattler- und 2 Schuhmachermeiſtern. — Die 


beiden geſtern ausgegebenen Nummern der Geſetzſammlung ent⸗ 


halten die unter den „Zollvereins-Staaten neu abgeſchloſſenen 
Verträge,“ durch welche der Zollverein unter Aufnahme des 
Steuer⸗Vereins auf weitere 12 Jahre vom 1. Januar 1854 ab 
verlängert und die verſchiedenen Verträge über die Theilung 
der gemeinſchaftlichen Aus- und Durchgangs- Abgaben, über 
Beſteuerung innerer Erzeugniſſe u. ſ. w. erneuert werden. Fer⸗ 
ner wird auch die Verordnung wegen Erhöhung der Rüben⸗ 
zuckerſteuer für den Zeitraum vom 1. September 1853 bis Ende 
Auguſt 1855 publizirt. | | 

— Die Wiener „Preſſe“ erfährt, daß den Regierungen der 
Moldau und Wallachei offizielle Notiſikationen der ruſſ. Regierung 
über dieſen Einmarſch zugekommen ſeien und es darin heiße: 
„Das Kabinet von Petersburg erklärt auf förmliche Weiſe, 
daß der Kaiſer ſeine Truppen nicht nach der Moldau ſchicken 
wird, um Krieg zu führen, und daß dieſe Beſetzung kein Eins 
fall ſein wird. Er hat deshalb befohlen, daß an der Verwal⸗ 
tung. nichts geändert werde, daß die Beamten auf ihren Poſten 
verbleiben, die Erhebung der Steuern nicht unterbrochen werde 
und der Zolldienſt fortdauere.“ 


Köln, 5. Juli. Von allen Seiten empfängt unſer 
Männergeſang⸗Verein Beweiſe der aufrichtigſten Theil⸗ 
nahme über ſeine mehr als glänzenden Erfolge in London, 
über die Triumphe, welche das deutſche Lied dort durch ihn 
gefeiert hat. Einzelne Sänger-Vexeine aus Nord- und Süd⸗ 
deutſchland haben ſich hierüber ſchon in herzlichſter Weiſe gegen 
den Verein ausgeſprochen, beſonders der ſchwäbiſche Sänger⸗ 
bund, deſſen Sitz Stuttgart iſt und der weit über hundert 
Vereine in dem Wiegenlande des deutſchen Liedes umfaßt. 
Auch das Ehrengeſchenk Ihrer Majeſtät der Königin von Eng⸗ 
land iſt eingetroffen — ein wahrhaft königliches Geſchenk, auf 
welches der Verein mit vollſtem Rechte ſtolz ſein darf. Herr 
Conſul Curtis hatte den ſchönen Auftrag erhalten, deſſelbe dem 
Vereine zu überreichen. Es beſteht aus einem ſchwer ſilbernen, 
reich vergoldeten, in getriebener Arbeit ausgeführten, J. Fuß 
hohen und 8 Zoll im Durchmeſſer haltenden Schenk-Henkel⸗ 
kruge (Tarkard) in altengliſcher Form. Es iſt eines jener 
Prachtſtücke, wie fie uns Walter Scott als Schmuck der Tas 
feln und der Schauſchenken in den Feſtſälen der Großen Alt⸗ 
Englands ſchildert, und wie ſie noch jetzt bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten in den adeligen Hallen Englands prangen, um nach 
alter Sitte beim Schluſſe des Mahles zum Rundtrinken zu die⸗ 
nen. Das Begleitſchreiben des königlichen Ehrengeſchenkes 
lautet einfach: „Colonel Phipps hat von Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria den Befehl erhalten, dem Kölner Männerge⸗ 
ſang-Vereine beifolgenden Becher zuzuſtellen als Erinnerung 
an ſeine Leiſtungen im Buckingham-Palaſte am 20. Juni 
1853. Buckingham-Palaſt, 1. Juli 1853.“ (K. Z.) 


— Der rheiniſche Appellations-Gerichtshof hat in dieſen 
Tagen eine wichtige ſtaatsrechtliche Entſcheidung erlaſſen. Der 
Vorfall, betreffend den Abgeordneten Aldenhoven in der letzten 
Kammerſitzung iſt bekannt. Aldenhoven machte nach der An⸗ 
ſicht der Männer der rechten Seite dem Miniſterium, reſp. dem 
Oberpräſidenten Kleiſt-Retzow den Vorwurf, in amtlichen Be⸗ 
richten die Stimmung des Landes, reſp. der Rheinprovinz ent⸗ 
ſtellt zu haben, und das Miniſterium drohte eine Verfolgung 
an. Die Sache iſt wirklich beim k. Landgerichte zu Düſſeldorf, 
in deſſen Sprengel Aldenhoven wohnt, anhängig gemacht wor⸗ 
den, und das Landgericht hat den. Antrag auf Unterſuchung 
abgelehnt, weil nach dem Sinn des §. 84 der Verfaſſung der 
Antrag nicht zu rechtfertigen ſei. Gegen dieſe Entſcheidung iſt 
an den Anklageſenat des Appellationshofes Rekurs ergriffen 
worden. Der Appellationshof zu Greifswald hat in einem 
ähnlichen Falle entſchieden wie das Landgericht zu Düſſeldorf, 


* 
Aldenhoven hat ſich insbeſondere auf ein Gutachten von G. 
Beſeler berufen. 


Hannover, 5. Juli. Wie verlautet, wird bald nach 
der Zurückkunft des Königs eine königliche Proklamation an das 
Land erlaſſen werden, welche ſich über die letzten Differenzen 
der zweiten Kammer mit der königl. Regierung verbreiten wird. 
In Folge derſelben wird die Landesvertretung auf den Monat 
Oktober aufs neue einberufen und ein fernerer Verſuch zur Bes 
endigung der Verfaſſungsfrage gemacht werden. 

Weimar, 5. Juli. Indem die off. „Weim. Ztg.“ die 
am 30. Juni an einem Rothlauf im Geſicht ſtattgehabte ge— 
fährliche Erkrankung des Großherzogs, die bis zum Nachmittag 
des 2. Juli fortwährend ſich ſteigernd das Schlimmſte befürch⸗ 
ten ließ, beſtätigt, fügt ſie hinzu, daß ſeitdem die Beſſerung 
im ununterbrochenen Fortſchritten begriffen ſei. 

Meiningen, 2. Juli. Bekanntlich hat der Landtag das 
von der Staatsregierung vorgelegte neue Wahlgeſetz nur mit 
verſchiedenen Modifikationen angenommen und die Staatsregie⸗ 
rung ſich in Folge einiger in dieſer Angelegenheit noch ob— 
ſchwebenden und gegenüber der Landtagsmajorität unlösbaren 
Differenzen zur Vertagung des Landtags genöthigt geſehen. 
Wider Erwarten iſt nun vor einigen Tagen das Wahlgeſetz, 
wie es aus den Landtagsbeſchlüſſen hervorgegangen, von der 
Staatsregierung publizirt worden. Der künftige Landtag 
wird nach dieſem Geſetze aus 24 Abgeordneten beſtehen, von 
denen 2 vom Herzog ernannt und 6 von den Beſitzern ges 
ſchloſſener, 40 fl. jährliche Grundſteuer entrichtender Güter und 
zwar in 2 Wahlbezirken mit direktem Modus gewählt werden; 
8 Abgeordnete wählen die Städte und die 8 übrigen die Land⸗ 
bewohner mit indirektem Wahlmodus in 4 reſp. 8 Wahlbezir⸗ 
ken. Nur wer meiningiſcher Staatsbürger, 30 Jahr alt iſt, 
ur chriſtlichen Religion ſich bekennt und 10 fl. direkte Steuer 

jährlich zahlt, kann Abgeordneten für die Städte und Landorte 

werden, während bei den Abgeordneten aus dem Stande der 
Gutsbeſitzer anſtatt der direkten perſönlichen Steuer von 10 fl. 
eine Grundſteuer von gleichem Betrage tritt. Man ſieht nun⸗ 
mehr der Auflöſung des gegenwärtigen Landtags in aller Kürze 
entgegen. (CL. Z.) 

Kaſſel, 4. Juni. Die Liquidationen der Koſten der im 
Jahre 1850 und 1851 verpflegten Bundestruppen ſind nun⸗ 
mehr, nachdem auch die letzte rückſtändig geweſene von Fulda 
eingegangen, vollſtändig geſammelt. Dieſelben betragen zuſam⸗ 
men nahe an 800,000 Thlr. Die für die Feſtſtellung dieſer 
Koſten niedergeſetzte Kommiſſion iſt mit der Zuſammenſtellung 
derſelben beſchäftigt, wonächſt ſie ſämmtlich beim deutſchen 
Bunde zufolge einer von demſelben an ſämmtliche Regierungen 
ergangenen Weiſung liquidirt werden ſollen. (Poſtz.) 

Fulda, 3. Juli. Die Stelle, weshalb „der hieſige Cor—⸗ 
reſpondent“ unter polizeiliche Ueberwachung geſtellt wurde, lautet: 
„In Marburg ſoll endlich die herrliche Eliſabethkirche, eines 
der ſchönſten Denkmäler der altdeutſchen Baukunſt, wieder her⸗ 
geſtellt werden. Das Koſtbarſte, was dieſe Kirche enthält, iſt 
der übergoldete, mit Figuren und Edelſteinen geſchmückte Sarg 
der heiligen Eliſabeth. Seinen Inhalt, die Gebeine dieſer hei⸗ 
ligen Fürſtin, nahm der Landgraf Philipp, der ſogen. „„Groß⸗ 
müthige““, einer der eifrigſten Bekenner und Beförderer der 
Reformation, mit eigener Hand heraus. „„Komm her, Muhme 
Eltz! Das iſt meine Altermutter!““ ſagte der Landgraf, als er 
die Ruhe feiner heiligen Ahnſrau ſtörte. Es war am Sonn⸗ 
tage Exaudi 1539. Gebe Gott, daß für die Eliſabeth⸗ 
kirche in Marburg ſrecht bald ein anderer Sonntag 
Exaudi komme, wo wieder das Gloria in excelsis darin 
ertönt, wie an jenem des Jahres 1539 die erſte Pre⸗ 
digt der neuen Lehre darin gehalten wurde, welche 
die unſelige Trennung in Deutſchland verurſachte.“ 


Mainz, 4. Juli. Am verfloſſenen Donnerſtage fanden 
dahier nicht weniger als dreizehn Hausſuchungen bei Perſonen 
aus den verſchiedenſten Ständen Statt. Der Grund dieſer 
polizeilichen Maßregel wurde den meiſten der hiervon Betroffe⸗ 
nen nur im Allgemeinen mitgetheilt, indem die fungirenden 
Polizei⸗Commiſſare erklärten, man ſuche nach Seripturen. Eins 
zelnen derſelben wurde jedoch eröffnet, daß die Hausſuchung 
den Zweck habe, nach dem von unbekannter Seite her in Tau⸗ 


ſenden von Cremplaren verbreiteten Abdrucke derjenigen Nummer 


f Ein Pfarrhaus in Nathangen. 
Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 
(Fortſetzung.) , 

Der leiſe Hauch der Morgenluft, der den Blüthen im Felde und 
den Blättern im Walde und jeder Grasſpitze am Wege Regſamkeit gab, 
ließ dieſe Perlen im Frühſonnenſtrahl in allen Farben des Regenbogens 
erſchimmern. ö 

Das Leben des Dorfes begann ſich zu regen. Die Heerden zogen 
brüllend und blökend zur Weide in den Wald; der Pflüger mit ſeinem 
Geſpann bog ſeitwärts nach dem von tauſend bethauten Blumen ge- 
ſchmückten Brachfelde. Mädchen eilten mit Milchkrügen zur nächſten 
kleinen Stadt, und um den Teich am Pfarrgarten war Linnen ausge⸗ 
ſpannt, daß bereits weiß durch das Laub glänzte. 

Der Weg, an deſſen Rande der Sterbende, naß vom Regen der 
Nacht und von Zeit zu Zeit leiſe zuckend lag, war noch von keinem 
menſchlichen Fuß detreten. Jetzt aber ſchritt eine hohe und kräftige Grei⸗ 
ſengeſtalt dem Walde entgegen. 

Der Alte hatte eines jener ſeltenen Geſichter, dem 80 Jahre zwar 
die Jugend, aber nicht die edle, menſchliche Schönheit rauben konnten. 

Silberweiße, noch volle Locken, ganz aus der Stirne gekämmt, um⸗ 
ringelten daſſelbe, und nußbraue, ſanfte und heitere Augen gaben ihm 
einen Ausdruck unbeſchreiblichen Wohlwollens. ‘ 

Die edle Geftalt war von der Laſt der Jahre gekrümmt und kein 
Zittern und kein Keuchen verrieth dieſelbe, obgleich er raſch vorwärts 

ritt. Bar 
= Von Zeit zu Zeit bückte er ſich, um die am Rande des Weges blü- 
henden Glockenblumen, die hübſche rothe Blüthe des „Storchſchnabel“ 
und jene zierliche und füß duftende Pflanze zu pflücken, die der Land⸗ 
mann jener Gegend „Maria's Bettſtroh“ nennt; und er hielt in ſeiner 
hagern Hand bereits einen mächtigen Strauß, als er ſich der Eiche nä⸗ 
herte, die wir kennen. h Bit > e 

An ihrem Fuße blühte eine prächtige weiße Sternblume, in der ein 
Thautropfen funkelte. Der Greis bückte ſich auch nach ihr und fuhr er⸗ 
ſchrocken und erbleichend zurück, denn er hatte im Graben die ausgeſtreckte 
Geſtalt und das blaſſe Geſicht des Sterbenden geſehen, und an dieſem 
Geſicht etwas, das zu dem tiefen Mitleid, das ſeine Bruſt erfüllte, noch 


tſetzen fügte. 0 
Bi; hi Ar Stirn des Unglücklichen, von der der Wind das braune 


eber der 0 
Haar geweht hatte, zog ſich eine Wunde, aus der Blutstropfen, roth wie 


Rubin, einzeln hervorſickerten. 


des Volksblattes füt Rhein und Main zu ſuchen, welche wegen 3 ſetzvorſchlag über Ausgleichung des Zollunterſchiedes zwiſchen 


einer darin enthaltenen Beſchreibung der Leichenſeier der Gattin 
des Abgeordneten Müller⸗Melchiors vor Kurzem in der Druk⸗ 
kerei dieſes Blattes zu Offenbach mit Beſchlag belegt worden 
war. Ob jedoch deſe Darſtellung des erwähnten Begräbniſſes 
der einzige Grund jener polizeilichen Nachforſchungen geweſen 
iſt, wird um deßwilen bezweifelt, weil bei den Statt gehabten 
Viſitationen auch namentlich ſolche Gegenſtände, wie z. B. mit 
dem Poſt-Stempel früherer Jahre verſehene Correſpondenzen, 
welche ſich gar nicht auf den angegebenen Zweck der polizei⸗ 
lichen Unterſuchung beziehen konnten, auf das genaueſte er⸗ 
forſcht, reſp. durchleſen wurden. Unter die Zahl der von der 
Hausſuchung Betrofenen gehört auch der Landtags-Abgeord⸗ 
nete Dr. Wittmann, in deſſen Wohnung zwar Stunden lang 
geſucht und auch Einiges in Beſchlag genommen wurde, was 
ſich jedoch nicht im Mindeſten auf den angegebenen Zweck der 
Hausſuchung beziehen fol. Bis jetzt hat an dieſer Angelegen— 
heit weder die Großherzogliche Staatsbehörde noch der Unter— 
ſuchungsrichter irgendwie Antheil genommen. (K. 3.) 
Von der Eider, 3. Juli. Schon vor dem Septem- 
bervertrage ward der Anſchluß Bremens an den Zollverein 
von einem Manne angeregt, der jetzt der erſte handelspolitiſche 
Märtyrer geworden zu fein ſcheint, dem Dr. K. Andree, Res 
dakteur des Bremer Handelsblattes und einer der wenigen 
durchgebildeten National» Defonomen, die allenthalben das 
Prinzinp und die Ausbreitung des Zollvereins mit dem ganzen 
Nachdrucke ihrer innigſten Ueberzeugung vertreten. Im Ans 
fange ſchien die Sache ohne große Bedeutung; bald indeß 
zeigte es ſich, daß die Frage eine ſehr praktiſche für Bremen 
ſei. Seit dem Septembervertrage nämlich begreifen alle klei⸗ 
neren Geſchäfte Brimens, daß eine Abſperrung Bremens vom 
Zollverein, ihnen in höchſten Grade gefährlich werden müſſe, 
da fie den früheren Markt im Oldenburgiſchen und Hannöver⸗ 
ſchen gegen die Kommunikation aus dem Zollverein nicht wer— 
den halten können. Seit aber der Februarvertrag hinzugekom⸗ 
men, ſehen auch die größeren Geſchäfte ein, daß die Abſchlie— 
ßung, gegenüber einem Gebiet von 70 Millionen Conſumenten 
ein Widerſpruch gegen die höchſten Grundſätze der Volkswirth⸗ 
ſchaft und ein ſehr geringer Vortheil für ihre eigenen Inter⸗ 
eſſen ſein würde. Daher denn iſt die Agitation für den Zoll⸗ 
verein ſeit einem halben Jahre in Bremen ſtärker als je. Die 
großen Gewerbe in Eiſen, Leder, Zucker, Cigarren, die Krä⸗ 
merſchaft und ein Theil der Kaufleute, haben ſchon mehrfache 
Beſprechungen gehabt und ſich mit großer Entſchiedenheit für 
den Anſchluß ausgeſprochen; die Zahl der Anhänger des Zoll⸗ 
vereins iſt im ſtarken Zunehmen begriffen und jetzt haben ſich 
auch eine Reihe der bedeutendſten Firmen entſchieden für den 
Anſchluß ausgeſprochen. Dem entgegen trat nun die unbe⸗ 
dingte Weigerung einflußreicher Männer, überhaupt nur die 
Möglichkeit, geſchweige denn die Nothwendigkeit eines Zollan⸗ 
ſchluſſes auch nur in Betracht zu nehmen. Dies machte denn, 
und macht noch gegenwärtig böſes Blut: denn die Geſchäfts⸗ 
leute können doch am Ende nicht leugnen, daß Bremen, mit 
ſeinem Gebiete, ſelbſt abgeſehen von ſeinem Handel mit dem 
Innern Deutſchlands, auf allen Seiten von dem Zollverein 
umgeben iſt, und daß Bremen daher in Demjenigen, was es 
feinen inneren Verkehr nennen kann, den Zoll des Zollvereins 
dennoch bekommen wird. Andererſeits halten die Gegner des 
Zollvereins in Bremen, ſo weit ſie ſich überhaupt auf eine 
Deduktion nach Gründen einlaſſen, daran feſt, daß die Ver⸗ 
bindung mit dem Zollverein dem Handel eine Maſſe von 
Beamten-Einmiſchungen in den Handel bringen werde — eine 
Vorſtellung, die gewiß nicht ohne Grund, aber ebenſo gewiß 
weſentlich übertrieben iſt. So ſtehen ſich hier die Parteien 
ſcharf gegenüber, und die Freunde des Zollvereins hielten Ver⸗ 
ſammlungen, die aber eine Zeit lang ihre Wirkung verfehlten, 
weil fie der rechten Ordnung und des doch immerhin erforder— 
lichen Stiles entbehrten. Sp. Z.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 5. Juli. In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Landthings wurden die zur vorläuſigen Berathung 
geftellten Geſetzentwürfe über Stellung der Diſtriktspferde, über 
Abtretung von Ländereien, behufs Anlage von Nebenwegen und 
Conceſſion zu einer Eiſenbahn nach Helſingör, unmittelbar zur 


Er war 
und die 


und Anſtrengung ein wenig aufgeſprungen. 5 . 

Seine ganze Kraft zufammennehmend, gelang es dem Greiſe, die 
lebloſe Geſtalt aus dem feuchten Graben auf den trockenen Waldraſen 
am Fuße der Eiche zu heben. 

Er zog feinen Oberrock aus und bedeckte den Fremden mit demſel⸗ 
ben, riß Weſte und Halstuch ab, legte ihm die erſtere unter den Kopf 
und verband mit dem zweiten die Wunde; dann wollte er fo ſchnell als 
möglich nach Haufe eilen, beſann ſich indeſſen eines beſſeren, ſchrittĩetwas 
zur rechten Hand in den Wald hinein, brachte die Hände an den Mund, 
wie es Fiſcher und Jäger zur Verſtärkung des Schalls zu thun pflegen, 
und rief aus allen Kraften: Gottfried! Gottfried!“ 

Das luſtige Gedell eines Hundes und der Ruf einer Männerſtimme 
antworteten ihm, und bald kam durch den Wald der Schäfer und Phi⸗ 
lar, welcher Letztere an feinem alten Freund wedelnd und heulend em 
por ſprang. . 
„Was hat das zu bedeuten, Herr Pfarrer, daß Sie bier in Hemd⸗ 
ärmel und ohne Mütze ſtehen?“ fragte der Schäfer verwundert und nicht 
wenig erſchreckt. : 

„Hilf mir eine Bahre aus Zweigen machen und hier den Hand- 
werksburſchen, den ich ſterbend am Wege fand, nach Haufe tragen,“ ant« 
wortete der Geiſtliche. 

„Ja!“ war die ganze Entgegnung des Mannes und er machte fh 
8 geſchickt an das Samariterwerk, bei welchem ihn der Pfarrer 
unterſtützte. 

Nachdem er damit fertig geworden, betrachtete der Schäfer mit 
ſachkundigem Blick die Stirnwunde und er lärte, daß ſie bereits Monate 
alt und ungefährlich ſei; fühlte den matten Puls des Sterbenden, be⸗ 
ſah genau ſeine Hände, Schläfe und Lippen und meinte, ein heftiges 
Sieber und große Anſtrengungen haben ihn fo herunter gebracht. 

Beide Samariter beluden ſich dann mit der Laſt. Gottfried hatte 
unter den Kopf des Wanderers noch ſeinen eigenen blauen Mantel als 
Kiffen gelegt, und vüftig ſchritten fie den Weg entlang dem Pfarrhauſe 


Dänemark, Schleswig und Holſtein ohne Diskuſſion zur erſten 
Berathung verwieſen. 

— Die Eſpingnolbatterie, mit welcher der König dem 
ruſſiſchen Kaiſer ein Geſchenk zu machen beabſichtigt, iſt am 
Aten mit dem Kriegsdampfſchiffe „Holger Danſke“ nach Peters⸗ 
burg abgegangen. 

d den 3. Juli. Im Monat Juni gingen ungefähr 2800 
Schiffe durch den Sund. Während der ganzen A Hälfte d. J. (vom 
1. Januar bis 30. Juni) klarirten bei der Paſſage durch den Sund über 


6600 Schiffe, eine Zahl, die den im erſten Semeſter des Jahres 1852 


durch den Sund gegangenen Schiffen faſt ganz gleichkommt, was um 
ſo auffallender iſt, da die Schifffahrt durch den langen Nachwinter erſt 
eigentlich ſeit 2 Monaten wieder lebhaft geworden in 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 1. Juli. Zu den ſchon früher für von der Cholera 
angeſteckt erklärten Städten Petersburg und Kronſtadt iſt vor etwa acht 
Tagen noch Helſingfors in Finnland und nunmehr auch Kopenhagen hin- 
zugekommen. Fahrzeuge und Reiſende ohne ausreichende Geſundheits⸗ 
attefte werden jetzt in Schweden überhaupt nicht mehr zugelaſſen. — 
Der ſchwediſch⸗norwegiſche Miniſter in Berlin, Freiherr von Hochſchilb, 
iſt geſtern hier angelangt. — Von Chriſtiania iſt hier der ausgezeichnetſte 
Mathematiker des fkandinaviſchen Nordens, Profeſſor Hanfteen, ein rühm⸗ 
lichſt bekannter Aſtronom, eingetroffeu. Ein hieſiges Blatt berichtet, daß 
Profeſſor Argelander aus Bonn und der Chef des Obſervatoriums zu 
Pulkowa, Staatsrath Struve, ebenfalls hier erwartet werden, um mit 
Hanſtéen und mit dem Aſtronomen der ſchwediſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Selander, über die Gradmeſſung in den Lappmarfen (Lapp⸗ 
land) zu conferiren. (Nat.⸗3.) 


— 


Belgien. 


Brüſſel, 4. Juli. Der König, welcher ſich vorgeſtern 
nach dem Lager von Beverloo begeben hatte, traf heute mit 
feinen beiden Söhnen, die ſeit einiger Zeit dort weilten, wie⸗ 
der hier ein. — Der im beſonderem Auſtrage ſeiner Regierung 
nach Rom reiſende niederländiſche Miniſter für den katholiſchen 
Cultus, Herr Lightenvelt, kam dieſer Tage durch Brüſſel und 
hatte eine ziemlich lange Conferenz mit dem Miniſter des Aus- 
wärtigen. — Wie verlautet, wird der Herzog von Brabant, 
deſſen Heirath im Auguſt Statt finden ſoll, am 23ſten, dem 
Geburtstage feiner Gattin, mit derſelben dahier feinen feier 
lichen Einzug halten. 


an br ich. 

Paris, 4. Juli. Trotz der Nachricht im Moniteur in Betreff des 
Ueberſchreitens des Pruth durch die Ruſſen hat die Börſe heute eine 
beſſere Haltung bewahrt, als in dieſen Tagen. Der Grund iſt nicht 
recht klar, denn für den Frieden find dadurch keine beſſeren Ausſichten ge- 
geben und fonftige Gerüchte über Gewährenlaffen jener ruſſiſchen Ge. 
waltmaßregel noch eben ſo wenig beglaubigt, als geſtern; doch vielleicht 
wirkt ſchon die Gewißheit einer beſtimmten Thatſache beruhigend, wie 
ſich überhaupt die Anſicht mehr und mehr geltend macht, daß der er⸗ 
klärte Kriegszuſtand immer noch beſſer ſein würde, als das jetzige Schwan⸗ 
ken. Mittlerweile wird bekannt, daß Drouin de l'Huys auf die lange 
Note Neſſelrode's eine Antwortsnote an die franzöſiſchen Geſandten ges 
ſendet hat, welche äußerſt klar, feſt und gemäßigt gehalten iſt. Es wird 
darin hervorgehoben, daß die Frage, um die es ſich handle, eine die 
Souveränetät der Pforte angreifende ſei. Wie könne man, wenn es 
nur um gewiſſe Garantieen betreffs der heiligen Orte zu thun ſei, eine 
officielle Protection aller griechiſch-katholiſchen Unterthanen des Sultans 
verlangen, welche dem Kaiſer von Rußland eine nur dem Sultan zu⸗ 
kommende moraliſche Autorität einräumen würde? Welche folgerichtige 
Verbindung beſtehe zwiſchen dieſen beiden Thatsachen? Die Note wider⸗ 
legt dann die ruſſiſche Forderung als unhaltbar in Bezug auf die be⸗ 
ſtehenden Verträge, eben ſo wenig gäben die von Neſſelrode angeführten 
hiſtoriſchen Anotogieen genügende Stützpunkte dafür, namentlich habe 
Frankreich nie daran gedacht, irgend welche Souveränität über die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Unterthanen der Türkei ſich anzumaßen; was aber drit⸗ 
tens die Klagen über Beleidigungen Seitens der Pforte betreffe, ſo habe 
allerdings jede Regierung zunächſt ſelbſt darüber zu urtheilen, wolle man 
aber eine Genugthuung, ſo dürfe dieſelbe doch nicht anders ausfallen, 
als nach Maßgabe der angeblichen Beleidigung. Gewöhnlich reichten 
hierbei Entſchuldigungen aus, noch nie aber habe man geſehen, daß in 
folchem Falle von einem Souverain begehrt werde, er ſolle feinen mo» 
raliſchen Einfluß auf den weſentlichſten Theil feiner Unterthanen, auf⸗ 
geben. Werfe man der Pforte Zweideutigkeit in Betreff der Angelegen⸗ 
heiten der heiligen Orte vor, ſo würde Frankreich, gleich Rußland ber 
Beleidigung klagen können, aber es berückſichtige, daß hierbei zwei ent⸗ 
gegengeſetzte Richtungen auf die Pforte einwirkten. Dies wird im Eins 
zelnen an den Punkten in Betreff des heiligen Grabes nachgewieſen und 
dabei bewieſen, daß Frankreich dabei ſehr weſentlich betheiligt ſei, und 
nur mit ganz anderer Mäigung verfahren habe als Rußland. Dieſe 
Mäßigung, fo ſchließt die Note, überhebe Frankreich nicht nur jeder Ver⸗ 
antwortlichkeit bei der gegenwärtigen, Kriſis, ſondern gebe ihm auch das 
Recht zu hoffen, daß die von ihm im Intereſſe der Erhaltung der Ruhe 


des Orients gebrachten Opfer nicht verloren ſein würden, und daß das 
Cabinet von Petersburg durch analoge Betrachtungen bewegt, demgemäß 
ein Mittel zu finden wiſſen werde, um feine Prätentionen mit der Spur 


Frau Engel machte ſich eilig auf, die erhaltenen Aufträge auszu- 
damit der 


ä iten, i ls junger Gatt 
längſt vergangenen Zeiten, in denen der alte Pfarrherr als junger Gatte 
lauſchend durch die Thür lugte, wenn ſein reizendes Weib ihr 


nete an dieſem Platze. 
wi Der — Mon mochte die Sprache ‚feiner alten Gefährten ver- 


; bte fie. und weilte gern unter ihnen, 
tes (Ferlſebung folgt.) 


* 


Muſikaliſches. 
In der Schleſingerſchen Muſikhandlung find 1 
3 Lieder von Hedwig Hertz 
erfhienen, einer Componiſtin, die vor vielen andern ihres Geſchlechts 
eine Beachtung des muſikliebenden Publikums verdientermaßen in An⸗ 
ſpruch nimmt. Wenn es den muſikaliſchen Beſtrebungen der Gegenwart 
eigenthümlich iſt, in Liedern voll von Sehnſucht und Melancholie das 
liebevürſtende Herz auszuhauchen und in Tönen der Klage und ſüß⸗ 


verainität des Su einigen, und anders als durch Gewalt 
eine Differenz zu lten, — eofung fo viele Intereſſen erwarteten. 
— Man erzählt Hier, es ſei im Werk, falls Rußland in die Donau- 
ürſtenthümer eingerückt ſei, ihm einen kurzen Termin zur Räumung zu 
ellen, und wenn es dieſen nicht annehme, Krieg zu erklären. Freilich 
auch eine der möglichen Combinationen. 

Juli. anövern der Truppen des Lagers von Helfaut 
widmet . 2 einen längeren Bericht; Prinz Napoleon 
iſt ſtets bei denſelben zugegen. Vorgeſtern wohnte er einem großen 
Pferderennen unweit von St. Omer bei, das etwa 20,000 Fremde her⸗ 
beigelockt hatte. — Der Erzbiſchof von Toulouſe hat eine Subitription 
zur Gründung eines Kapuzinerkloſters eröffnet; wie er anzeigt, ſind ihm 
ſchon 20,000 Frs. zu dieſem Zwecke zugeftellt worden. 

— Der Kaifer wird der am 18. Juli ſtattfindenden Eröffnung der 
Paris⸗Bordeaux⸗Eiſenbahn, zu deren Vollendung noch die jetzt fertige 
Strecke zwiſchen Poitiers und Angouleme fehlte, nicht beiwohnen und die 
beabſichtigten Feſtlichkeiten unterbleiben auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch. 
Die Schnellzüge werden auf dieſer Bahn 7 Meilen per Stunde, und die 
ganze Strecke von Paris nach Bordeaux in 113. Stunden zurücklegen. 
Die Wohnung des Kaiſers in den Tuilerieen wird jetzt durch telegra⸗ 
ppiſche Drähte mit den Miniſterien des Auswärtigen, der Marine und 
der Finanzen, ſowie mit den Generalftäben des Platzes und der Dioiſion 
in Verbindung geſetzt, ſo daß Mittheilungen fortan faſt augenblicklich 
hin und her gelangen können. . 


Großbritannien. 


London, 5. Juli. Das in Paris umlaufende Gerücht, als babe 
die engliſche Flotte den Befehl en auch nach Ueberſchreitung des 
Pruth durch die Ruſſen nicht in die Dardanellen einzulaufen, finden wir 
in den engliſchen Blättern noch nicht entſchieden dementirt. Auch die 
„Times“ ſcheint es nicht der Mühe werth zu halten, ſich um dieſes Ge⸗ 
rede zu bekümmern, wiewohl ihr Pariſer Correſpondent der Sache Er⸗ 
wähnung thut. Ziemlich entſchieden gegen Rußland geht der „Adver⸗ 
tiſer“ los, welcher meint, England würde ſeine Pflicht nur halb erfüllen, 
wenn es ſich darauf beſchränke, die Ruſſen aus der Moldau und Walar 
chei hinaus zu werfen; der Ezaar müſſe vielmehr gezwungen werden, 
„materielle“ Bürgſchaften für das Aufgeben feiner hinterliſtigen 4 5 
gegen die Unabhängigkeit Europa's zu geben. Die „Morning Poſt“ be⸗ 
merkt: „Durch Gewalt der Waffen will der Czaar den türkiſchen unter⸗ 
thanen einen Schutz aufdrängen, den fie fo verabſcheuen, daß fie dem 
Tode trotzen werden, um demſelben zu entgehen. Durch Gewalt der 
Waffen will Rußland Beleidigungen rächen, die ihm nie angethan wor⸗ 
den, und, wenn es kann, neue und weite Lande als Genugthuung, nicht 
für fein Ebrgefühl, ſondern für. feine Habgier, ſeinem Gebiete einver⸗ 
leiben. Mit dem Schwerte will es den „modernen gordiſchen Knoten“ 
zerhauen, den es ſelbſt mit Lift und Gewalt geſchürzt hat, und der ſicher⸗ 
lich nur zu Rußlands Nachtheil gelöſt werden kann; denn durch Ueber⸗ 
ſchreitung des Pruth, durch dieſen Kriegsakt hebt Rußland alle Verträge 
auf und zerreißt das Band der nur zu innigen Beziehungen zwiſchen 
ihm und der Türkei. Selbſt wenn die Sache jetzt durch Unterhandlun⸗ 
gen geſchlichtet würde, iſt es gewiß, daß man Rußland nie wieder Vor⸗ 
theile zugeſtehen würde, die es ſo vortrefflich zu mißbrauchen weiß, oder 
Proteckorate, unter deren Maske es feine Verfolgungsplane fo wirkſam 
zu fördern verſteht. Man behauptet, und die Behauptung hat den An⸗ 
ſchein der Wahrheit für ſich, daß vom ruſſiſchen Geſchwader in Sebafto- 
pol Kriegsſchiffe detachirt worden find, um die Donau- Mündungen zu 
beobachten und die Bosporus⸗Zugänge zu recognosciren. Obgleich nun 
unter gewöhnlichen Umſtänden ruſſiſche Kriegsſchiffe im ſchwarzen Meere 
b el Fele at derne den . S 

a e die vereinigten i 
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Rußland und Polen. 


des Kaiſers 


f daher liebenswürdiger Weiſe ihr Mei on⸗ 
ſtückchen en hin u übergeben. Am Pedeutendſten erſcheint uns 
a 4840 rin H ſich das erſie: „Der Auftrag,“ von Guſtav Rasmus. 

as Lie 155 77 in am höchſt gefälligen Rhythmus und zeichnet 
ſich beſonders in ſe bir K ittelſatze aus, wo es eine dramatiſche Form 
annimmt, zu 5 e omponifin beſonders inclinirt, man könnte das 
ganze Stückchen bis Ay Worte „größer ward“ ein kleines Recitativ 
nennen, das ſich oft zum reinſten Adel und ergreifender Wahrheit des 
Ausdrucks erhebt. Die muſſkaliſche Form if plaſtiſch abgerundet und 
acht lpriſch Im „Ständchen von Löwenſtein“ erſcheint uns der Bau des 
Ganzen nicht ganz frei von einer gewiſſen Geſuchtheit und Manier, wir 


zählen daher dies Lied zu den weni ; 8 
poniſtin. Unendlich viel bedeutender if gelungenen der beſcheidenen Com 


i die „Frühlingshochzeit- von Gu⸗ 
en denen e we eig au ge ae Qu 
nüpfungspunkten mit warmer Liebe von Fräul Hertz erfaßt if; wir 
mochten rem anden eien vellsthumichen Charakter vindiciren und 

finden namentlich vie Sechozehntel welche den lieblichen Geſang der klei⸗ 
nen Vögelein nachahmen vollen, ganz allerkiebſt erdacht und ausgeführt 
Die Begleitung Re et 8 Refrain, g 8 
Die Lieder, obgleich ſie nach dem Umſchlage { 
Der Tenor beftimmt find, eignen ſich für — anteiliger Sum 5 
pn keineswegs einen 251 1 Hmfang. 
Uebenda ganze Heftchen empfehlen wir der pflegſamen Sorge des muſik⸗ 


— Seit lange ſchon hat man ſich in Paris mit der Erfind i» 
abe geeigneten a beſchäftigt, welche der Armee — 
Vor die Ströme dienen kann. Kürzlich hat Mazard Verſuche mit einer 

orrichhang gemacht, die vollftändig 
als gelöft betrachtet werden kann. 
Mann ins Waſſer. Sie trugen 
an den Hals ging; 


en Publikums. RR 


elungen find, fo daß das 
5 flieg bei ber Jenabrücke Ken 
cn ich nun Kai el 
g u Leib hatten fie eine g rtel, deſſen 
Beſtandtheile ein Geheimniß 2 inder ſind. Mit dieſem Gulet, 
der den Kugeln unzugänglich iR, da er ſich unter dem Waſſer befindet, 
erhält man ſich und geht im Waſſer. Der Erfinder und feine 6 Mann 
gingen in der Seine in drei Stunden von der Jenabrüde bis nach 

evres und führten verſchiedene Uebungen aus. Sie luden und feuerten 

ewehre ab und dergleichen mehr. 


ſind mit Vorſicht aufzunehmen. In einer ſo reizbaren und 
häkeligen Frage, wie die vorliegende, wird ſich derſelbe, nament⸗ 
lich nicht gegen Geſandte in der Weiſe ausſprechen, wie behauptet 
worden iſt. Wer die Zurückhaltung und Selbſtbeherrſchung 
des Kaiſers kennt, kann dergleichen nicht glauben. Inzwiſchen 
dauern hier die Muſterungen und Inſpektionen fort; eben ſo 
die Bewegung unter den ab- und zureiſenden Militairs. Ueber 
die Reiſe des Kaiſers nach Warſchau Behufs Inſpektion des 
bei dier Stadt zuſammengezogenen Lagers von etwa 50,000 
Mann hört man nichts Beſtimmtes. Der Commandeur des 
6ten Infanteriekorps, General der Infanterie Tſcheodajew, iſt 
wieder nach Moskau abgereiſt. (H. N.) 

— Die „Senatsnachrichten“ melden, daß nach Schließung 
des Hafens Dchotſk und Verlegung deſſelben nach Ajan, die 
Kaufleute dieſes letzteren Ortes um Genehmigung eines jähr⸗ 
lichen wiederkehrenden Jahrmarkt petitionirt haben. Auf Vor⸗ 
lage des Generalgouverneurs von Oſtſibirien iſt die allerhöchſte 
Erlaubniß dazu erfolgt. Der Markt wird alljährlich vom Iſten 
Juli bis 15. September dauern. Der Hafeninſpektor hat in⸗ 
deß Befehl erhalten, die Einfuhr von Spirituoſen nicht zu ge⸗ 
ſtatten. 

Warſchau, 3. Juli. Der Fürſt Statthalter iſt geſtern 
uach der neuen Feſtung Iwangorod von hier abgereiſt, nach⸗ 
dem er vorher in eigener Perſon dem Jahresakte der hieſigen 
Schule beigewohnt, und Medaillen wie Prämien ſelbſt ausge⸗ 
theilt hatte. Vor einigen Tagen traf der General Bibikow II. 
hier ein und begab ſich geſtern zurück nach Wilna. Dagegen 
iſt der Geheimerath Czertkow (1. Tſchertkow) aus Petersburg 
angekommen. Auswärtige Blätter brachten vor Kurzem die 
Notiz, daß die bei Powonſk zuſammengezogenen Truppen im 
Falle eines Krieges leichter zu bewegen wären, als zerſtreute. 
Hiezu iſt jedoch zu bemerken, daß dieſelben ſchwerlich Polen 
verlaſſen würden. Rußland hat im Süden Truppen genug, 
um die Beſetzung der Donaufürſtenthümer zu bewerkſtelligen 
ohne Polen zu entblößen. (H. N.) 


a Griechenland. 

At hen, 24. Juni. Den Kretenſern ſoll von den Eng⸗ 
ländern zugemuthet worden ſein, ſich in einer Eingabe an die 
Königin Victoria zu wenden und um deren Protektorat zu bit⸗ 
ten. — Auf Malta find 15,000 Mann engliſche Linien⸗Truppen 
ausgeſchifft worden. [So meldet die augsb. Allg. Zig. Eine 
abgeſchmackte Unwahrheit wäre wirklich für Ein Mal genug 
geweſen. Die Kretenſer ſcheinen ihren alten Ruf zu bewähren. 
Und die 15,000 Mann, die in Malta ausgeſchifft wurden, 
mußten doch irgendwo eingeſchifft fein bemerkt hierzu die Köln. 


Zeitung.] 
Türkei. 

Conſtantinopet, 23. Juni. Eine Vermittelung erſcheint uns hier 
jetzt geradezu unthunlich. Rußland kann und will nicht rückwärts, die 
Pforte eben ſo wenig. Die Erregtheit iſt hier auf's Höchſte getrieben; 
die Chriſten fangen an, beſorgt zu werden. Die Haltung des Sultans 
ſelbſt ſoll in den alttürkiſchen Kreiſen auch jetzt durchaus noch nicht be⸗ 
friedigen, weil er überhaupt noch mit europäiſchen Diplomaten verkehrt, 
gleichviel ob es auch die bundesfreundlichen franzöſiſchen und engliſchen 
ſind. Die Unterhandlungen mit dieſen ſind freilich die intimſten und 
eifrigſten der Welt. Alle Tage finden dieſelben mehrmals ſtatt und 
dauern oft Stunden lang Lord Redcliffe hat vor drei Tagen auch eine 
Audienz beim Sultan felbft gehabt Alle Departements des türkiſchen 
Miniſteriums ſind übrigens in heißeſter und mühevollſter Thätigkeit. 
Ueberall iſt zu organiſiren und beſonders von Seite Frankreichs richtet 
man auf dieſe Vorbereitungen große Aufmerkſamkeit und hilft, ſo gut 
es geht, nach. Ein franzöſiſcher Militär iſt im Auſtrage ſeiner Geſandt⸗ 
ſchaft nach Varna abgegangen. Man fagt, daß er den Zuſtand der fürs 
kiſchen Feſtungen prüfen ſoll. Der Eintritt der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flotte in das Marmora⸗Meer wird in den liberal⸗türkiſchen Kreiſen für 
ſehr wahrſcheinlich gehalten. Ankerplätze find an den Prinzen-Inſeln 
ihnen wirklich ſchon beſtimmt. (N. Pr. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Juli. Der Eiſenbahnzug aus Frankfurt a. M. 
hat am 6. Juli in Guntershauſen den Anſchluß an den Schnell» 
zug nach Berlin nicht erreicht. (Tel. St.⸗Anz.) 

Paris, 6. Juli. Ueber Marſelle iſt hier die Nachricht 
eingetroffen, daß zu Smyrna Tumulte ftattgefunden hätten, die 
durch Entführung von Loſta, Koſſuth's Adjutanten, verurſacht 
wären. 

London, 6. Juli. Nach dem „Morning Herald“ be⸗ 
ſtände wegen der orientaliſchen Frage ein Zwieſpalt im Kabi⸗ 
net und wäre Aberdeen's Austritt in naher Ausſicht. Nach 
anderweitigen Mittheilungen wäre der Zwieſpalt beigelegt. 

Athen, 29. Juni. Der Finanzminiſter erklärt auf die 
Interpellation eines Kammer-Deputirten, das Gerücht wegen 
Ausſchiffung franzöſiſcher Truppen in Griechenland ſei falſch 
und Griechenland werde hoffentlich nicht in die Lage kommen, 
an Kämpfen für fremde Intereſſen Theil nehmen zu müſſen. 

Odeſſa, 24. Juni. Die militairiſchen Rüſtungen neh⸗ 
men hier ihren Fortgang. Die Dolmetſcher der ehemaligen 
kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Konftantinopel find nach 
dem Hauptquartier zur Dienſtleiſtung abgegangen. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juli. In der geſtrigen (2ten) Schwurgerichtsſitzung 
befanden ſich auf der Anklagebank: 1) der Arbeitsmann Dinſe, 35 J. alt, 
aus Zedlitzfelde gebürtig; 2) der Arbeitsmann Wittkopf, 33 J. alt, aus 
Pölitz geb.; 3) der Büdner Heller, 37 J. alt, aus Zedlitzfelde geb. und 
4) der Arbeitsmann Roßfeldt, 26 J. alt, aus Damuſter bei Pölitz geb.; 
ad 1, 2 und 3 mehrmals wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft und Erſte⸗ 
rer auch wegen Körperverletzung zur Unterſuchung gezogen. — In der 
Nacht vom 2. auf den 3. Februar d. J. waren bei dem Maurergeſellen 
Geſch in Zedlitzfelde durch geweltfamen Einbruch mehrere Schinken, 
Speck und ein kupferner Keſſel geſtohlen. Außerdem hatte der Angeklagte 
Dinſe am 10. Januar c. den Schlächtermeiſter Köhlert aus Damm mit 
einem Meſſer mehrere Wunden beigebracht. — Die Geſchwornen ſprachen 
das Schuldig gegen die Angeklagten Dinſe und Wittkopf, gegen Heller 
und Roßfeld das Nichtſchuldig aus. Dinſe wurde mit 2 Jahren 7 Mo⸗ 
naten, Wittkopf mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft und außerdem 3 Jahre 
unter polizeil. Aufſicht geſtellt. Heller und Roßfeld wurden ſogleich ibrer 
gut entlaſſen. — Die Sitzung dauerte von 9 Uhr Vor- bis 3 Uhr 

achmittags. f 5 

— Gegen 11 Uhr traf das königl. däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ 
mit 29 Paffagieren von Kopenhagen hier ein. 

KUnſer Opernperſonal ſchiffte ſich beute früh 6 Uhr mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Stralſund“ nach Putbus ein, wohin ihm das Schauſpielperſonal 
bereits am Dienſtag voraufgegangen war. Das Schiff war zahlreich 
mite nicht weniger zahlreich war die Menge der Zuſchauer am Ufer, 
welche den Scheidenden das Geleite gegeben hatte. . 

Man ſpricht davon, daß der Andrang von Badegäſten in Putbus 
iesmal bedeutender als je fein ſoll, und daß hiezu namentlich die An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät, deren ſich Putbus auch dieſes Jahr zu erfreuen 
haben wird, und die ſich daran knüpfenden Feſtlichkeiten, Veranlaſſung 


geboten hätte. Für Wohnungen, welche kaum noch zu betommen, Wuhrdt 
das Doppelte des ſonſtigen Miethspreiſes gefordert und gern bewill at, 
um nur Unterkommen zu finden, kein Wunder alſo, wenn unſer fon 
fröhliches Künſtlervölkchen diesmal ibre Reiſe mit der Beſorgniß einer 
theuren Zeit antritt. e 

— Aus einem eingeſehenen Briefe vom Bord der Korvette „Ama⸗ 
zone“ kann die Nod. Z. über die foͤrtgeſetzte Expedition unſeres Geſchwa⸗ 
ders, unter Befehl des Kommodore Schroder, in den weſtindiſchen Ge⸗ 
wäſſern, noch folgende Notizen geben: „Nach fünftägigem Aufenthalte 
verließ die Korvette mit der Gefion die Bai von Carlisle (Barbadoes) 
am 24 Mai, trennte ſich jedoch am 3. Tage auf der Höhe der Inſel 
Blanquilla von der Fregatte, welche längs den „Inſeln unter dem Winde“ 
fortſteuerte, da fie den Auftrag batte, die Haupthäfen des Staates Ve⸗ 
nezuela anzulaufen. Den 27. Mai ankerte ſie vor La Guapra, welches 
der Hafen der Hauptſtadt Caracas iſt, und durch feine Lage an Santa- 
Cruz auf Teneriffa erinnerte, jedoch, obgleich es faſt den ganzen auslän- 
diſchen Handel in Händen bat, nur eine ſchlechte Rhede bietet. Man 
befürchtete den nahen Ausbruch einer Revolution in Caracas, wo die 
Reibung der Partheien bei der ſchlechten finanziellen Lage der Repu⸗ 
blik täglich mehr hervortreten ſoll. Dieſe durch ihre paradiſiſche Lage, 
wie durch ihre Erdbeben berühmte Stadt zu beſuchen, geſtattete die Kürze 
des Aufenthalts nicht, zudem war die Regenzeit eingetreten. — Am 29. 
Mai lief die Korvette Porto Cabello an, wo ſie ſich noch weniger auf⸗ 
hielt, und von dort nach Cartagena, dem Haupthafen Neu⸗Granada's, 
wo fie bei ihrer Ankunft auf der Rhede (am 4. Juni) die „Gefion“ 
bereits vorfand.“ — — Von dieſem Tage datirt der Brief; wohin der 
Kommodore die Reiſe von Cartagena aus nehmen würde, war nicht be⸗ 
kannt. Am Bord gab es nur wenige Leichtkranke auf beiden Schiffen, 
und iſt von einem eingetretenen Verluſt gar nicht die Rede. — 


— Polizei-Bericht. Am 1. d. M. fiel bei einem Bau in der 
Louiſenſtraße ein Maurergeſelle von der dritten -Balkenlage, welche noch 
kein Füllholz hatte, auf einen Balken in der darunter befindlichen Lage 
und brach eine Rippe. — Am Gten fiel ein Arbeiter beim Hinunterlaſſen 
von Fäſſern in die Keller der Wallbrauerei durch einen 26 Fuß hohen 
Schlott in den Keller, aus welchem er in einem bewußtloſen Zuſtande 
mit Blut befleckt, ſofort ins Krankenhaus geſchafft wurde. — Entwandt 
ſind in der Nacht zum 30. Juni c. mittelſt Einbruchs auf der Paatziger 
Mühle bei Regenwalde mehrere Herren- und Frauen⸗Kleidungsſtücke, 
Bettbezüge, mehrere unreine Wäſche, ein ganzer Boden a von 
ca. 16 Pfd., ein halber desgl. von ca. 6 Pfd., altes Eiſen, Stiefelblöcke. — 
Verhaftet find am sten d. Mts.: wegen Widerſetzung gegen eine Schild- 
wache 1 Perſon, wegen Erregung von Scandal 1, wegen Trunkenheit 1, 
wegen Umhertreibens 4, wegen Verweilens bei einem Auflauf, nachdem 
eine dreimalige Aufforderung zum Verlaſſen des Orts von einem Poli⸗ 
9 ergangen war, 4, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1 
Perſon. 

Provinzielles. 


ss Demmin, 7. Juli. Geſtern Nachmittag entſtand in einem 
Hauſe vor dem blinden Thor Feuer, welches bei dem etwas harten Winde 
ſchnell das ganze Gebäude in Flammen ſetzte und bis auf den Grund 
abbrannte. Die Mobilien, welche nicht verſichert waren, find zum größ⸗ 
ten Theil gerettet. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. — Folgende 
Perſonal⸗Veränderungen find eingetreten: der Ober-Grenz-Kontroleur 
Lök iſt von Neu⸗Wolkwitz nach Damgarten verſetzt und in erſtere Stelle 
der berittene Grenz-Aufſeher Bourſault befördert, und in Stelle des 
Letzteren der Fuß-Grenz-Aufſeher v. Wagenhafen ernannt. 


Vermiſchtes. 
Berlin. Giovanni Calandrelli macht in der „Sp. 
Ztg.“ Folgendes bekannt: 

„Die „Independence beige” enthält in einer ihrer letzten Num⸗ 
mern die Nachricht, daß mein Sohn, der ehemalige römiſche Kriegsmi⸗ 
niſter Calandrelli, hauptſächlich auf franzöſiſche Verwendung begnadigt 
worden ſei. Da dieſer Irrthum auch in deutſchen Blättern Aufnahme 

efunden hat, ſo halte ich es, als Vater, für eine Ehrenpflicht, dieſer 
alſchen Angabe berichtigend entgegenzutreten. Mein unglücklicher Sohn 
verdankt fein Leben und feine endliche Befreiuung Niemandem, als der 
bochherzigen, fort und fort erneuerten Verwendung Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen, Allerhöchſtwelche in der Perſon des Herrn Geſand⸗ 
ten v. Uſedom einen eben ſo geſchickten, als unermüdeten Ausführer fand. 
Mag auch die franzöfiſche Geſandtſchaft, auf Veranlaſſung der dortigen 
Offiziere, die einen geraden und braven Soldaten nicht thatenlos im 
Kerker enden ſehen mochten, früher eine Verwendungs⸗Note eingereicht 
haben; ganz Rom iſt aber davon innigſt überzeugt, daß nur Sr. Maj. 
dem König von Preußen die Ehre der Rettung gebühre. Auch iſt die 
römiſche Bevölkerung, ſeit dieſem Ereigniſſe, wie mir ſo eben meine 
Tochter, die treue Schweſter des Unglücklichen, ſchreibt, für die preußiſche 
Nation förmlich begeiſtert, und man hört nicht ſelten mit italieniſcher 
Lebhaftigkeit in Geſprächen ausrufen: „Ma bravi i Signori Prussiani!“ 
Die tiefen Gefühle der Daukbarkeit, die ich, als Vater, deſſen anderer 
Sohn ebenfalls in Preußen eine gaſtliche Aufnahme gefunden hat, für 
Se. Maj. den König hege, kann ſich jeder eher denken, als ich ſie zu 
beſchreiben fähig bin, enden aber täglich mit dem aufrichtigen Gebete: 
„daß der Allmächtige Höchſtdero Geſundheit eben ſo kräftig und dauernd 
ſchützen möge, als durch die königl. Gnade mein Sohn dem Tode und 
dem Kerker entriſſen worden iſt.“ 

— —— ee nn en ——— . p— —ä —e—ũn — — 

f Lotterie. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Iften Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 
Rihlr. auf Nr. 89,298; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 
8420; 2 Gewinne zu 800 Rthlr. fielen auf Nr. 1634 und 
43,026; 3 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 10,858. 51,378 
und 80,262; und 4 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 6367. 
19,134. 29,555 und 52,519. 

Berlin, den 7. Juli 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Barvmeter- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — nn 


} Morgens Mittags | Abends 

Juli. s Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien] 7 | 337,21,“ | 337,08 | 337,53 
auf 0° reduzirt. 

7 +152° | 19,5% 415,3 


Thermometer nach Réaumur. 
———ä—ñũ —ͤñꝛ—k—-U— ⁵ ñ ! ——ͤ ——— — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aberdeen, 3. Juli. Stettin, (D.), Benter, von Stettin. 

Bolderaa, 3. Juli. Johanna, Mau, nach Stettin. 

Danzig, 6. Juli. Caroline Francis, Robinſon, von Swinemünde. 

Goole, 4. Juli. Jakob, Hanſen, von Stettin. 

Hartlepool, 2. Juli. Eglantine, Banks, nach Swinemünde. Arnold, 
Borwell (2), do. St. Chriſtoph, Borgwardt, nach Stettin. 
Emilie, Herwig, do. Louiſe, Hildebrandt, nach Swinemünde. 
Laura, Nelſon, nach Stettin. 3. Hunter, Smith, nach Swi⸗ 
nemünde. Louiſe, Witt, do. 

Liverpool, 4. Juli. Carl Friedrich, Woſerow, nach Stettin. 

London, 5. Juni. Comorn, Martin, nach Stettin. 

Memel, 4. Juli. Rugia, Underborg, von Swinemünde. 

Middlesbro', 4. Juli. Theodor, Reintrock, nach Stettin. h 

Pillau, 5. Juli. St. Johannes, Dinfe, von Stettin. Johanne Wil⸗ 
helmine, Schmidt, do. 

Shields, 4. Juli. Barbara, Talbot, von Stettin. 

Vlie, 1. Juli. 4 Gebröders, Vermeulen, nach Stettin. 

Swinemünde, 7. Juli. Robert & Betfey, Herbert, von Liverpool. 
Haabet, Gabrielſen, v. Stavanger. Hermine, Brüdgam, von 
Stevens. Mary Ann, Smith, von Blyth. Johanna Maria, 
Horn, von Hartlepool. Henriette, Pieplow, von Sunderland. 


| Ausländische Fonds. 


ring Emilie, Fritz, von Harklepool. Catharina, Ahrens, do. do. Spiritus, geſchäftslos, pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 14 e, Br., 140 


%, Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 15¼ ſ% Br., pr. Oktober⸗Novembes 15! 


n. 1 do. An Catharina, Gehm, von Liverpool. 4.8977 2. - 
a ı aria, Tönneſen, von Bergen: 1 rief. ö ir} 0 Ei f Lig un 
uin Mr Wilbelm, Prohn, nach Stockton mit Weizen. er 1 — Zink flau, loco und pr. Juli 62/ Thlr. bez., 6˙½ Gd., pr. Auguſt⸗ 7 hl eig? 951 1 | a 0 N eL | 
Courier, Witt, do. do. ' Septbr. 6˙½ Thlr. Br., 6½ Thlr. Gd. f do. 2.5. Stgl 14 — 951 do. St. Pr. A. 2 65 — 
eee ee So Newhaven, do. (Oberbaum.) Am 5. Juli find ſtromwärts eingekommen: -p. Sch. Obl. 4 904 — Lüb. St.⸗Anl. al — — 
Nepfunge goldewitz, We Abe ent Holz. 4 W. Weizen. 152 W. Roggen. 4859 Ctr. Zink. 400 Ctr. Rapp⸗ p. Cert. L A. 5 re 984 Kurh. 40 thlr. | —. 357 
Charl. Caroline, Stüdemann, nach Memel mit Ballaſt. Ather i e 1 ; ne: Pi 235 951 N. — 35 fl. 75 n 
Bertha Maria, Ahrens, nach Stockton m. Weizen. (unterbaum.) Am 5. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: 0 un. Pfdbr. 4 —, 1 Span. 3 inl./— — 
George Weiß, Petrie, nach Elbing mit Gütern. 38 W. Weizen. i Part. 500 fla 924 | — 21493 ſteig. | — 
Johannes, Zöllner, nach Königsberg mit Kalkſteinen. Berlin, 7. Juli. Roggen, pr. Juli 57 a 56½, Thlr. gehandelt, Eiſenb Atti 
7. Chriſtian, Medenwald, nach St. Petersburg mit Gütern. pr. Juli⸗Auguſt 54 a 5421, Thlr. gehandelt, pr. Septbr.⸗ Oktober 52l.[üũü4P⸗ iſenbahn⸗Aktien. 
N Louiſe, Rohde, nach Jerſey mit Getreide. Thlr. bez. 141 
Franeis, Potts, nach Riga mit Ballaſt. Rüböl, loco 10 Thlr. bez, pr. Septbr-⸗Oktober 10”, Thlr. bez. Aachen⸗Düſſeldrf. 32 92 B. Niedſchl. III. Ser. 41001 B. 
Auguſte, Bradhering, do. do. Spiritus, loco ohne Faß 26 ˙½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 25%. Thlr.] Berg.» Märkiſche 733 B. do. IV, Ser. 5 1013 B. 
. — Heinrich, Hartwig, do. bez., pr. Sept.⸗Okt. 23 ½ Thlr. bez. 1 4 75 e 5 — Lob c. 84 — 0 8 
-uropa, Budig, do. do. u m do. do. II. Ser. — erſchl. Litt. A. — 210 
Belwether, Nebton, nach Danzig do. 84 — e 1 eee eee ng Berl.⸗Anh. A, & B. 1291 G do. Litt. B. 31 — 
Johannes, Schwertfeger, do. mit Gütern. 1 88 K A . do. Prioritätg- |E| — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Maria, Tramborg, nach Colberg, do. —— Berlin⸗Hamburg. 1073, G. do. Prioritäts- 5 — 
ar Erik, do., mit Roagen. Berl 5 7. Juli do. 1 ji 103 B. a Ha Ser. 5 m 
riederike, Schmidt, do., mit Kalkſteinen. erliner Börſe vom uli. do. do. II. Em. — einiſche . „| —1808 G. 
Johanna Caroline, Kroll, do. do. lan . > a = de. Wa 4. — 
‘ 8 3 ändi ; 9 jef⸗ o. Prioritäts⸗ 99 G. o. Prioritäts⸗ 4 — 
Getreide und Waaren: Berichte. Inländiſche Fonds, a - e und Br 5 2 1 1014 8. „33. ee 34 — 
Stettin, 7. Juli. Warme Luft, beveckter Himmel. Wind W Geld- Courſe. do. do. Litt. D. 44101 B. uhrort-Cref. Gl. 37 — 

. Weizen heute zu letzt bezahlten Preiſen Brief, zwei Ladungen een . Berlin - Stettiner, — 1434 G. do. Prioritäts⸗ 44 — 
88 %% pfd. bunter poln. ſchwimmend pr. Conn. 71 Thlr. bez., 200 Wisp. K ZT rief Geld Gem. Z£| Brief Geld |Gem do. Prioritäts⸗ 4) — Stargard ⸗Poſen 34935 8 
90pfd. mit Maßerſatz weißbunter Coniner und hochb. Thorner v. Boden Freiw. AnleiheſD | — 1005 Schl. Pf. L. B. 3 — | — Brest. Schw. Frb. 1181 B. Thüringer. — 

74 Thlr. bez., 3 Ladungen (150 W. Sopfd. feiner hochbunter Thorner in St.⸗Anl. v. 5004] — 1014 Weſtpr. Pfbr. 33963 — Cöln⸗Mindener 31118, B. do. Prioritäts- 44 — 
8 bis 14 Tagen abzuladen pr. Conniſſ. 72½ Thlr. bez., 33 W. gelber do. v. 524/1021 = /K. u. Nm. 4 01! do. Prioritäts- 411003 G. Wilh. (Co. Odb.) 11924 G. 
ſchleſ. 90pfd. abzuladen pr. Conn. 73 Thlr. ſchwimmend bez., 70 Wisp. St.⸗Schldſch. 34 982 922 S(Pomm. 4101 = Sun 07 12 503 90 101 do. Prioritäts-⸗ 5 — 
gelber ſchlef. 90pfd. loco 73 Thlr. bez., geringer märkiſcher 90pfd. feb- | Prſch. d. Seeh. “ — 2 J Foſenſche 1100 — üſſetd. AST 5 Aachen Math 5 
lende durch Maßerſatz loco 71% 72 Thlr. bez., pr. Juli und Juli⸗Aug. . Th 71 folg 9; = Feat h 1005 | — 150 195 ats⸗ 3 Amſerd. Nane 1 762 
73 Thlr. bez., Br. und Gd. rl. St.⸗Obl. 44104 — = Rh. & W ff. 4 | — do. 5 — mſterd, „4 — 
Roggen flau. Geſtern 48 Wispel ab Danzig ſchwimmend S6pfd. do. do. 3 —, 913 0 8 Sächſiſche 4 1005 | — Magdb.⸗Halberſt.— — een Wr u 
43lth. pr. Conn. 56, Thlr. bez., Sepfd. pr. Juli 550, Thlr. Br., pr. K. u. Nm. Pfbr. 31/1004 99% Schleſ. 4 100 Magdb.⸗Wittenb.— — He au⸗Oberſchl. 14 — 
Juli August 54 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 54 Thlr. bez. und Br., | Oſtpreuß. do. 34 97 Eichsf. Schld. 4 — — do, brioritäts⸗ 5 -- a a a 
pr. Sept.⸗Oktbr. 52 ½ Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 49%, | Pomm. do. 34 992 — Pr. B.⸗A. Sch. — — 1074 Niederſchl.⸗Märk. 499 G. e 1 er 4 145 G. 
a 409. Thlr. bez. und Brief, pr. Frühjahr 49 Thlr. bez. Poſenſche do. | — — . ' do. Prioritäts-⸗ 4100 B. Nordbahn, r. W. 4 1522 G. 
üböl, ſtiller, loco 10 Thlr., pr. Juli-Auguſt 10 ½ Thlr. Br., Ser do. — 97 Ne — 4 17 1 do. do.. 4 100 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B 
eſ. do. 3 — | - nd. Goldmz. — If 2 N 


Dffieielle Bekauntmachungen. 
Berichtigung. 


In No, 9 und 11 der Pommerſchen Zeitung, ſowie 
in No. 155 und 156 des General= Anzeigers iſt ein 
Artikel enthalten, „die Hauszimmergeſellen-Innung der 
Stadt Stettin“ unterzeichnet, wonach dieſelbe die Bür⸗ 

er Stettin's auffordert, ihr Bau-Aufträge zu erthei⸗ 
en, indem die Zimmermeiſter hierſelbſt einem von ih⸗ 
nen entlaſſenen Geſellen keine Arbeit geben und wonach 
die Zimmergeſellen im Beſitze der gehörigen Konzeſſion 


ſeien. 

Dieſer Artikel enthält thatſächliche Entſtellung. — 
Es exiſtirt namentlich hierorts keine Hauszimmergeſel⸗ 
ken⸗Innung; ferner find Zimmergeſellen nicht befugt, 
ſelbſtſtändige Bauten zu übernehmen und auszuführen, 
und endlich hat keiner derſelben eine desfallſige Kon⸗ 
zeſſion; auch haben die Meiſter ſelbſt den Geſellen, die 
eigenmächtig aus der Arbeit getreten waren, nach de⸗ 
ren Beſtrafung Wiederaufnahme angedeihen laſſen. 

Stettin, den 7ten Juli 1853. 


Königliche Polizei: Direktion, 


V. . 
Freiherr von Schlotheim. 


Die Lieferung des Oelbedarfs für die Straßenbe- 
leuchtung während des Zeitraums vom Iften Auguſt 
1853 bis dahin 1854 ſoll 

am löten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſaale an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden, wozu Unternehmungsluſtige hierdurch eingela— 
den werden. 

Die näheren, Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

„Stettin, den 7ten Juli 1853. N 
de 

— — ga th. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den Sten d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen auf dem Rathsholzhofe vor der Wohnung des 
Inſpektors Oldenburg folgende Gegenſtände: 

1) eine Parthie alte Wollſackunterlagen, in einzelnen 


Fepſen % 4 4 
2) ungefähr 50 Centner altes Gußeiſen von Waſſer⸗ 
leitungsröhren; 

3) ungefahr 40 Pfunde altes Blei; 

4) ein altes metallenes Ventil; 

5) e unbrauchbare Pumpenſtiefel von Me⸗ 

all, un 

6) eine Parthie altes Tauwerk 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Kaufluſtigen wird der Inſpektor Oldenburg die ge» 
dachten Gegenſtände vor dem Termine auf Erfordern 
vorzeigen. 

Stettin, den 2ten Juli 1853. 

N Die Oekonomie-Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die angekündigten Fahrten 
von Cammin nach Dievenow 
per Dampfſchiff „Wie Wievenow“ werden, in 
Folge des ſchlechten Fahrwaſſers, hiermit aufgehoben. 
Stettin, den 7ten Juli 1853. 


J .F. Braeunlich. 


(N EN 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die Reſtbeſtände meines e ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
a h 9 Schuhſtr. No. 858. 


. ²— RN 


pr. September ⸗ Oktober 10¾ Thlr. Br., 10% Thlr. Gd. 


"an | Inter 


A te. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Sehneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

FFC T FR EIR ERS EHSEHSCHE SHE ERS EIS 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 

habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Complette Herren Anzüge in reeller Arbeit, 
ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Fertige | 


Wäſche für Herren, 


als Ober- und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting-Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterziehen, Unterhoſen, Jacken 
und Struͤmpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift fauber- 
und ſchnell aus. 


Emanuel Lisser. 
N Der reelle DIE 
Ausverkauf 


von 


Mode- und Schnittwaaren, 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu feſten, aber euorm billigen Preiſen 
wird noch fortgeſetzt, und bemerke ich nur, daß 
ich die Preiſe einiger Artikel noch in etwas er⸗ 
müßigt habe. 

I. Steinberg, am Neuenmarkt. 2 


Für Damen 


das Allerneueſte von 


Sonnenſchirmen und Knickern 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


* 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Pariser Seiden-IMüte 


zu billigſten Preiſen bei Er 
D. NEHMER & FISCHER, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Ev 


Bermietbungen 
Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
J oder zum iſten Auguſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres dar 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Während des Baues iſt mein Geſchäfts⸗Lokal hinten 
im Hauſe parterre kl, Domſtraße No. 686. 
A. L. Priem, Uhrmacher. 


N Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

, Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


— 


Das Wochenblatt 
für Ppritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Ppritz, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 
mentlich e rR ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1. ſgr. 


j i 4 5 0 - 0 3 |; \ 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Effenbart in Stettin. 


den 9. 
1 pPerr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Herrn Louis Wundram in Braunſchweig. 
Geehrter Herr! 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen ſchwachen 
Dank hiermit zu überbringen. Seit 23 Wochen litt 
ich an Drüſen⸗Geſchwulſt am Halfe, welches ich 
mir in Folge einer Erkältung zugezogen hatte. 

Alle ärztliche Hülfe wurde angewandt, leider wurde 
aber das Uebel nicht ganz geheilt, und kehrte jedesmal 
wieder zurück. N Ä 1211 

Zufällig erfuhr ich durch einen Freund von Ihrem 
Kräuterpulver, wo ich mich ſofort au Sie wandte mit 
der Bitte, mir ſolches zu überſenden, und ich dann nach 
Ihrer Anweiſung die Doſis einnahm. Gott ſei ges 
dankt, nach einem vierwöchentlichen Gebrauch derſelben 
bin ich gänzlich wiederhergeſtellt. 

Der Vergelter alles Guten ſchenke Ihnen und Ihrer 
lieben Familie dafür Geſundheit und langes Leben, 
daß Sie noch recht lange der leidenden Menſchheit 
nützen können. 

ndem ich mich Ihnen beſtens empfehle, zeichne ich 
mit Achtung und Ergebenheit 
Gottlieb Glünzel, 
Strumpffactor. 
Stollberg, in Sachſen, den 14ten April 1853. 


Die Morin'ſche Buch- und Muſikalien⸗Handlung 
(Leon Saunier) in Stettin, Mönchenſtraße 
No. 464, nimmt Briefe für Louis Wundram in 
Braunſchweig entgegen. 
Braunſchweig, im Juni 1853. 
Louis Wundram. 


Am 7. Sonntage n. Trinit., den 10. Juli, wer⸗ 

den in den hieſigen Kirchen predigen; 
In der eee 

Herr Prediger Palmic, um SU U. 

Herr Aenne Kundler, um 10½ U. 

Herr Kandingf al 80 ur 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält, 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Kundler. * 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 Uhr. 
Her Prediger Schiffmann, um 1¼ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyfen, 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. h 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Miſſionsprediger Kraft gus Berlin, Vorm. 
10% U. und Nachm. 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 

- Prediger Collier, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr Hält 
Herr Prediger Collier. 


Im Johannis-Kloſter⸗Saale: Predigt und 
heil. Abendmahl Vorm. um 9% Uhr. de Vor⸗ 
bereitung geſchieht am Sonnabend um 14 Ubr 
durch den Herrn Prediger Budyv. 0 3 

—— 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 


7. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. HUN 


r: Gottes dienſt. 

Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 

N „ — — — 

Am Sonntage, den 10. Juli, Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch — 13. Juli, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
Juli, Morgens 10 Uhr: 8 


in} 


ii 


